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energie, die ein Haushalt 
nicht verbraucht, muss 
auch nicht erzeugt bzw. er
worben werden. So könnte 

man in aller Kürze die wesent
lichen Vorteile eines Passivhauses 
für die privaten Bauherrn zu
sammenfassen. Trotz der Reduk
tion des Energieverbrauches für 
Heizung und Warmwasser muss 
in einem Passivhaus aber nie
mand auf Wohnkomfort, frische 
Luft und Behaglichkeit verzich
ten. Auf jeden Fall leistet der en
gagierte Bauherr mit den erziel
baren Energieeinsparungen über 
viele Jahre einen positiven Bei
trag für unsere Umwelt, schont 

die Ressourcen dieses Planeten, 
senkt deutlich seine Betriebskos
ten und zeigt nicht zuletzt Ver
antwortung für kommende Ge
nerationen.
Die Bedeutung des Passivhauses 
vor dem Hintergrund der aktuel
len Energiesituation erläutert Ing. 
Günter Lang, Geschäftsführer IG 
Passivhaus Österreich, anhand 
einiger Zahlen: „Im Jahr 2006 
musste ein durchschnittlicher ös
terreichischer Haushalt laut Sta
tistik Austria EUR 880,– pro 
Jahr für Heizkosten aufwenden. 
Für 2007 wird sich alleine die 
Erhöhung der Heizkosten bei 
Gas mit durchschnittlich EUR 

83,– bei Herrn und Frau Öster
reicher zu Buche schlagen. Die
se Erhöhung würde vergleichs
weise den gesamten jährlichen 
Heizkosten in einer durchschnitt
lichen Passivhaus Wohneinheit 
entsprechen.“

Erfolgsgeschichte Passivhaus
Mitte der 80er Jahre war das Nie
drigenergiehaus in Schweden und 
Dänemark bereits gesetzlich ge
forderter Standard bei Neubau
ten. Niedrigenergiehäuser haben 
einen Jahresheizwärmebedarf un
ter 70 kWh/(m2a) bezogen auf die 
Wohnfläche. Schon damals gab 
es Überlegungen, die Prinzipien 
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PASSIVHAUS – kaum ein anderer Begriff wird in den Gesprächen von privaten 
Bauherren und Sanierern zurzeit intensiver diskutiert. Wir informieren  
Sie ausführlich über die wichtigsten Punkte zu diesem aktuellen Thema.

Häuser ohne Heizung?
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Sanierung eines Einfamilienhauses 
in Pettenbach zum Passivhaus

Ein Einfamilienhaus in moderner Formensprache, das dank Passivhausstandard kaum Energie braucht (Planung PAUAT Architekten, Arch. DI Heinz Plöderl)
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des Niedrigenergiehauses (her
vorragender Wärmeschutz, Ver
meidung von Wärmebrücken, 
Luftdichtheit, Wärmeschutzver
glasung und kontrollierte Woh
nungslüftung) weiterzuentwickeln. 
Auf der Basis dieser Überlegun
gen wurde das „Passive House“ 
im Mai 1988 unter der Feder
führung von Dr. Wolfgang Feist 
(siehe InfoKasten rechts) aus 
der Taufe gehoben. Als erstes 
konkretes Projekt, das diesem 
Baustandard entspricht, gilt allge
mein das 1991 errichtete Passiv
haus in DarmstadtKranichstein. 
Bezeichnend für die anfängliche 
Unsicherheit ist die Tatsache, 
dass man es bei diesem Projekt 
noch nicht wagte, auf Heizkör
per zu verzichten. In Österreich 
entstand das erste Passivhaus, das 
Einfamilienhaus Caldonazzi in 
Amerlügen, vor rund elf Jahren. 
Diese Projekte kennzeichnen den 
Beginn eines nach wie vor lau
fenden Prozesses, in dessen Rah
men Industrie und Gewerbe im
mer mehr der speziellen Passiv
hausKomponenten zur Markt
reife entwickeln. Gleichzeitig eig
nen sich Architekten und Planer 
kontinuierlich das notwendige 
Knowhow für die entsprechen
de Umsetzung im Rahmen Ihrer 
Projekte an. Denn nach wie vor 
erfordert die Thematik von allen 
Beteiligten eine ständige Weiter
bildung und Aktualisierung des 
Wissensstandes. Die Zahl der kom
 petenten Ansprechpartner – vom 
Architekten über den Baumeis
ter bis hin zum Handwerker – 
ist heute in allen Bundesländern 
aber erfreulich hoch. Die Kon
sequenz: mit Jahresende 2006 
stehen bereits 1.660 Passivhäuser 
in Österreich. Gut 30 Objekte 
davon sind als ehemalige Energie
schleudern auf Passivhausstan
dard vorbildhaft saniert worden. 
Damit konnte für die über eine 
Million thermisch noch nicht 
sanierten Nachkriegsbauten in 
Österreich der eindrucksvolle Be
weis angetreten werden, dass 
sich solche engagierte Sanierun
gen sowohl wirtschaftlich für die 
Bewohner rasch rechnen, aber 
vor allem eine erhebliche Steige

rung an Wohnkomfort bzw. ei
ne Verbesserung der Gesundheit 
bringen.

Was macht ein Passivhaus aus?
Zunächst eine Klarstellung: das 
Passivhaus bezeichnet einen Bau
standard und nicht eine bestimm
te Bauweise. Auch ein traditionel
les Wohnhaus kann auf diesen 
Qualitätsstandard nachgerüstet 
werden, ohne sein Aussehen we
sentlich zu verändern. Viel wich
tiger: In einem Passivhaus werden 
die Wärmeverluste derart stark 
verringert, dass ein herkömmli
ches Standardheizsystem (zentra
le Warmwasserheizung mit Radi
atoren, Rohrleitungen und zen
tralen Öl oder Gaskesseln) gar 
nicht mehr erforderlich ist. Pas
sive Wärmequellen wie Sonne, 
Körperwärme, Haushaltsgeräte 
und Raumluft (Abluft) decken 
einen Großteil des Wärmebedarfs. 
Die noch erforderliche kleine 
„Restheizung“ kann dann leicht 
über eine Nacherwärmung der 
Zuluft im Rahmen der kontrol
lierten Belüftung zugeführt wer
den, wenn die maximale Heiz
last weniger als 10 W/m2 (Wohn
fläche) beträgt. Die Wärme wird 
in diesem Fall über ein Nach
heizregister der Zuluft des Lüf

tungssystems zugeführt. Ein wich
tiger Bestandteil des Konzeptes 
ist sicherlich das Nutzerverhal
ten, denn einer der größten En
ergieverluste, die unkontrollier
te Fensterlüftung, kann nur ver
mieden werden, wenn sich die Be
wohner über die Funktionsweise 
des Passivhauses im Klaren sind. 
Meist reicht die Zuluftnachhei
zung als alleinige Wärmequelle 
aus. Aufgrund ausgezeichneter 
Dämmwerte verfügen Wände und 
Fenster über angenehme Oberflä
chentemperaturen, sodass ein ak
tiver Strahlungswärmeausgleich 
durch Heizkörper nicht erforder
lich ist. Aus dieser Konstellation 
resultiert auch die Bezeichnung 
Passivhaus – weil es kein aktives 
Heizsystem (und auch keine Klima
anlage) braucht. Die Einsparung 
des Heizsystems verringert die Kos
ten beträchtlich, das Lüftungs
zusatzgerät bedingt demgegenü
ber kaum zusätzliche Kosten.

Aktuelle Entwicklungen
Ein Blick in die Bundesländer 
unterstreicht die wachsende Be
deutung des Passivhauses. In Tirol 
strebt die Landesregierung mit der 
Novellierung der Wohnbauför
derung mit 1.1.2007 ebenfalls 
eine wesentliche              ➤➤➤  

Österreichs erstes Passivhaus, das Atelier Caldonazzi, steht in Amerlügen
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Pionier seit 20 Jahren
■ Der Gründer und Leiter des Pas
sivhausInstituts (PHI) in Darmstadt, 
Dr. Wolfgang Feist, hat mit seiner 
Arbeit Meilensteine im Umwelt
schutz in Deutschland gesetzt. In 
über zwanzigjähriger Pionierarbeit 
ist es ihm auf der Basis hervorra
gender wissenschaftlicher Arbeit 
gelungen, die Fachwelt von den 
ökologischen, ökonomischen, ge
sundheitsrelevanten und architek
tonischen Vorteilen der Passivhaus
technik zu überzeugen und dieses 
Konzept auch am Markt einzufüh
ren. Neue passivhaustaugliche Bau
produkte, elemente und Baukas
tensysteme wie Fensterrahmensys
teme, baukonstruktive Anschluss
details zur Verringerung bzw. zur 
Vermeidung von Wärmebrücken, 
Komponenten und Systeme der 
technischen Gebäudeausrüstung 
sind auf seine Initiative entwickelt 
worden. Dass sein Konzept aufge
gangen und Häuser mit geringsten 
Heizleistungen auskommen, hat 
Feist mit einem Passivhaus in Darm
stadtKranichstein schon 1990/1991 
unter Beweis gestellt. Erstmalig in 
Mitteleuropa ist es gelungen, den 
gesamten Energieverbrauch für 
Heizung, Warmwasser und Haus
haltsstrom von insgesamt vier Woh
nungen auf unter 33 Kilowattstun
den pro Quadratmeter und Jahr 
zu senken. Aufgrund seines inno
vativen, ganzheitlichen Ansatzes 
wurde Dr. Wolfgang Feist 2001 
mit dem Deutschen Umweltpreis 
und 2003 mit dem internationa
len Umweltpreis der Stadt Göte
borg ausgezeichnet.

Dr. Wolfgang Feist

Portrait
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➤➤➤    Forcierung des Passiv
hauses an. So gibt es beispiels
weise ab sofort für Eigenheime 
in Passivhausstandard 14 Zusatz
punkte, was einem Zuschuss von 
EUR 12.300.– entspricht.
In Vorarlberg müssen ab Jänner 
2007 alle Neubauten von gemein
nützigen Wohnbauträgern ver
pflichtend in PassivhausQuali
tät realisiert werden.
Wien setzt 2007 ebenfalls neue 
Maßstäbe: In Wien Landstraße 
wird erstmals Österreichweit, wenn 
nicht weltweit, ein Stadtviertel – 
die Aspanggründe – beim kom
menden Bauträgerwettbewerb 
im Frühjahr 2007 in Passivhaus
standard ausgeschrieben. Einen 
ausführlichen Überblick finden 
Sie unter www.igpassivhaus.at     

Probewohnen im Passivhaus
Die innovative Gemeinde Groß
schönau in Niederösterreich po
sitioniert sich schon seit Jahren 
durch ihre nachhaltigen Aktivi
täten im Bereich Ressourcen
schonung und Ökologie. Die 
erste österreichische Umwelt
messe „BIOEM“ wurde in Groß

schönau ins Leben gerufen. Sie 
erfreut sich mit jährlich tausen
den Besuchern größter Beliebt
heit und wird heuer vom 7. bis 
10. Juni 2007 stattfinden.
Ab Mai 2007 wird Großschönau 
nun um eine weitere Besonder
heit reicher: dann bietet die Ge
meinde die europaweit einzigar
tige Möglichkeit, Passivhäuser 
zu testen. Wählen kann man da
bei (allein oder mit Familie) un
ter sechs unterschiedlich gebau
ten, modernsten Passivmuster
häusern, geplant und erbaut von 
sechs verschiedenen Hauserrich
tungsfirmen in gesicherter Qua
lität und zertifiziert nach klima:
akitv Kriterien, der ersten Bau
phase. Die sonnendurchfluteten 
Häuser sind mit Infoterminals 
ausgestattet, die Fachwissen zum 
Hausbau vermitteln, eine über
raschend kompakte und einfache 

Haustechnik ist beschildert und 
frei zugänglich. Die hier gesam
melten Erfahrungswerte und die 
umfangreichen Informationen 
können zur Entscheidungshilfe 
für Ihre eigenen Haus und Um
baupläne maßgeblich beitragen. 
Zur Verfügung stehen unterschied
 liche Packages. Anmeldungen wer
den auf www.probewohnen.at 
entgegengenommen, dort finden 
Sie ebenso weitere Informationen 
wie unter www.sonnenplatz.at. 
In der Vollausbauphase, deren 
Vollendung für 2010 geplant ist, 
werden am Sonnenplatz Groß
schönau 20 Passivhäuser bereit 
stehen. 

Weitere Informationen
Interessenten finden bei allen 
Baufachmessen in Österreich  
jeweils ein eigenes „Passivhaus 
Kompetenzzentrum“ der IG 

Passivhaus Österreich mit den 
besten Beispielen aus der Pro
grammlinie „Haus der Zukunft“ 
des Bundesministeriums für Ver
kehr, Innovation und Technolo
gie und den zahlreichen „klima:
aktiv Passivhäusern“ der Initiati
ve des Lebensministeriums. 
Infos zu allen Messen, Tagungen 
und Schulungen finden Sie  
unter www.igpassivhaus.at  

Alexander Riell
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➡ Sehr guter Wärmeschutz (uWerte unter 
0,15 W/(m2K)) 

➡ Vermeidung von Wärmebrücken 
➡ Hohe Luftdichtheit (n50 Werte unter  

0,6 h1) 
➡ Hochwertige Fenster (FensteruWerte un

ter 0,8 W1(m2K) – bei Gesamtenergie
durchlaßgraden über 50%) 

➡ Kontrollierte Lüftung: Ein Passivhaus kann 
nur mit einer kontrollierten Lüftungsanla
ge mit hocheffizienter Wärmerückgewin
nung funktionieren, denn allein die Lüf
tungswärmeverluste betragen normaler
weise etwa 35 kWh je Quadratmeter Wohn
fläche im Jahr, also mehr als das doppelte 
des PassivhausHeizwärmebedarfs.

funktionsweise Das Passivhaus auf einen Blick
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Im Zuge einer Kooperation mit der 
igpassivhaus wird die renovation in 
Zukunft regelmäßig über verschiede
ne Aspekte zum Thema Passivhaus 
berichten. Thema in der nächsten Aus
gabe sind Vor und Nachteile des Ein
familienhauses als energetisch un
günstige Bauform.

f o rts e t z u n g
Modell der Anlage in Großschönau
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